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Schade um die schöne alte deutsche Kurrentschrift!

Von Jakob Naef, Ebnat-Kappel

Wer vor rund 75 Jahren als «Erstgix» die harten

Schulbänke drückte und sich mit Einmaleins
und Alphabet abquälte, erinnert sich gerne auch
der ersten Schreibversuche in der sehr leserlichen,

feinen deutschen Kurrentschrift, wie sie
aus der anno 1912 im Kanton St.Gallen
herausgegebenen neuen und farbig illustrierten Lesefibel

zu erlernen war. Die beiden Teile des ersten
Lesebüchleins, verfasst von Jean Frei (St.Gal¬
len), Adolf Schöbi (Flawil), Ulrich Hilber (Wil),
Karl Schöbi (Lichtensteig) und von Gottlieb
Merki aus Männedorf prächtig bebildert, fanden

bei der Schülerschaft guten Anklang und
hoben sich sowohl inhaltlich als auch gestalterisch

vom bisherigen, eher nüchternen Lesebuch
vorteilhaft ab.

Da sich aber für sämtliche Fremdsprachen
nur die Antiqua verwenden lässt, verlor die
saubere Frakturschrift mehr und mehr an Geltung,
bis sie bis Ende der zwanziger Jahre gänzlich in
Ungnade fiel und in Vergessenheit geriet.

Wer aber ab und zu in vergilbten Akten blättert,

alte Schriftstücke und Protokolle,
Kaufbriefe und dergleichen zu durchgehen hat, stösst
immer wieder auf peinlich saubere, handschriftliche

Eintragungen in deutscher Kurrentschrift,
was nach ihren Schriftzügen und feinen
Schattierungen zu beurteilen recht viel Zeit in
Anspruch nahm. Auch jüngere Bedienstete der
PTT geraten hie und da in Verlegenheit, wenn
sie etwa noch in deutscher Kurrentschrift
geschriebene Adressen auf allerlei Postsachen zu
entziffern haben.

Das im Bild veranschaulichte kleine und grosse

Alphabet, aber auch seine praktische Anwendung

im Niederschreiben oder Entziffern von
Namen, mögen vielleicht für alle jene von Interesse

sein, die sich ganz unerwartet mit alten
Aktenstücken oder sogar mit einem, allenfalls
noch rentierenden, Erbgang zu befassen haben.
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Das kleine und grosse Alphabet.

d/Ztx^~&4^, p&x&cKi^, 64p£tA; %i*m^, fäm-

~-tJ&&, &v&**-*^tttm, 4fa-i^t4tm^ ^Cciirmm^

À444^^irY^44m^rmr^^cT&tsiJ&iz-^j^ii^p^rt/-

x^-t^t^t-vis; aÄmf^tfy^m^a^ 0/^/^r^t^m4t/^

m#^, w4m-x»mt^x, yct^p^tx/y^n^ ä<-/i7*/«''/

¦f/fx, 7 a/ /xur /? - TCm-

mn^f//Y/&-:

Die feine deutsche Kurrentschrift.
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